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werden die Beweise für Körperbemalung noch häufiger. Aus den steinzeit
lichen Niederlassungen Frankreichs, Belgiens, der Rheinlande, der Schweiz,
Italiens, Spaniens und Rußlands kennen wir solche Funde yon Färbematerial,
von Gefäßen mit Überresten und von bemalten Knochen. Verfasser gibt
eine stattliche Übersicht der diesbezüglichen Funde. Im vollen Bronzezeit
alter trifft man sie aber nirgends mehr an. Merkwürdig ist nun, daß auch
im östlichen Mittelmeerbecken der Nachweis von Körperbemalung und Ta-
tuierung wohl für die prämykenische Zeit gelingt, hingegen nicht mehr für
die mykenische Periode, die der nordischen Bronzezeit entspricht. Diese Sitte
scheint also in Europa zu einem gewissen Zeitpunkt vollständig verloren ge
 gangen zu sein, nur bei den Thrakern dürfte sie sich bis in die historische
Zeit hinein erhalten haben.

Weiter lenkt Verfasser die Aufmerksamkeit auf die bekannten Menhir
statuetten von Aveyron und Tarn. Sie weisen unterhalb der Augen zu beiden
Seiten der Nase stets vier horizontale Striche auf. Ganz die gleiche Zeich
 nung (vier „Notenlinien“) findet man auf Steinidolen Portugals und Spaniens,

 die Vas concellos und neuerdings Siret beschrieben haben, ferner an einem
 Idole von Seriphos (wo die Linien sogar punktiert gezeichnet sind) und einem
Marmorkopfe von Amorgos (hier allerdings vier vertikale Linien). Alle
diese Figuren sind prämykenisch; ihr Alter würde also dem Ausgange der
neolithischen Zeit, bzw. dem Beginne der Bronzezeit Westeuropas entsprechen.
Auch an dem. bekannten Schädel von Sgurgola (aeneolithische Zeit) will Ver
fasser eine Übereinstimmung der Stelle, wo die Färbung sitzt, mit diesen
Zeichnungen konstatieren (?). Wenn andere Idole, ähnlich den angeführten,
keine Zeichnungen aufweisen, so mag das daher rühren, daß die Farbe ver
schwunden ist. Die Verbreitung dieser Idole beschränkt sich nicht auf die
Ägäische Zone, sondern man kennt sie noch ziemlich häufig aus den west
lichen Mittelmeerländern; in Gallien werden sie schon seltener und auf den
Britischen Inseln sind sie nur aus einem Funde her bekannt. Verfasser glaubt,
daß die tatuierten Idole vom Orient ihren Ausgang nahmen und auf dem
Wasserwege bis zum Atlantischen Ozean zur Zeit der Einführung der Metalle

gelangten.Einen weiteren Beweis für die Verbreitung der Tatuierung zur jüngeren
Steinzeit und zum Beginn der Bronzezeit erblickt er in dem Vorkommen von
ahlenähnlichen Werkzeugen, wie sie zu Amorgos, in Dolmen des südlichen
Frankreich und bei Korno in Böhmen gefunden worden sind.

 Die charakteristischen Stücke dieser „Tatuiernadeln“ sowie die oben er
 wähnten tatuierten Idole werden abgebildet. Buschan-Stettin.

Spezielles, Funde.
 419. Matthaeus Much: Trugspiegelung orientalischer Kultur in den

 vorgeschichtlichen Zeitaltern Nord- und Mitteleuropas. 144 S.
 m. 50 Abb. im Text. Jena, IT. Costenoble, 1907.

Das vorliegende Buch ist eine Polemik gegen die bekannten Anschauungen
Sophus Müllers über die Entstehung der alteuropäischen Kultur. Es ist
nicht statthaft, aus vereinzelten Ähnlichkeiten zwischen der prähistorischen
Hinterlassenschaft Europas und des Orients auf Kulturübertragung oder
Völkerwanderungen zu schließen, gibt es doch eine Menge schlagender
Analogien zwischen ägyptischen, bzw. nordischen und altamerikanischen
Artefakten, die nicht durch prähistorische Beziehungen erklärt werden können.
Das Ägypten und Europa Gemeinschaftliche beweist wenig, da es sich meist
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